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   „Dieses Buch ist nicht perfekt,




  aber es ist von mir selbst gemacht.




  In vielen Stunden, mit Fehlschlägen, Frust, lernen, manchmal mit Wutanfällen und dem




  Aha - Effekt.




  Es waren viele Tassen Kaffee nötig




  und so manches Glas Wein.“




  Blutworscht




  

    [image: 1]

  




  

    Pralinen  

  




  „Alter schützt vor Torheit nicht“




  Skurillitäten, schräge Typen und Widersinn,




  treffen von Seite zu Seite aufeinander.




  Blutworscht Pralinen




  Hanna Meinke schaute nochmals prüfend über ihre fertigen Werke. Hmm, meinte sie zu sich selbst. Die können sich wie immer sehen lassen. Ihre Blutworschtpralinen waren wirklich jedes Mal spitze. Das Rezept hatte sie im letzten Jahr bei einer Lesung in ihrer Buchhandlung ergattert. Tags darauf hatte sie das Rezept gleich ausprobieren müssen, denn sie konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, das Blutwurst und Schokolade zusammen schmecken könnten. Beim ersten Mal hatte sie sich daher sehr exakt an die Mengenangaben im Rezept gehalten und war sehr überrascht, wie köstlich diese Pralinen schmeckten.




  Als am Nachmittag ihre Freundinnen zu Besuch kamen, konnte sie mit dieser neuen Creation, ein Lob nach dem Anderen einheimsen. Selbst Marta König, die sonst immer etwas zu mäkeln hatte, war begeistert. Seit diesem Zeitpunkt war sie ein großer Fan des Mundartautor geworden. Seine gesamten Pfalzdissimo-Rezepte hatte sie schon mehrmals nachgekocht und wartete schon immer sehnsüchtig darauf, dass wieder ein Neues erschien. Zufrieden schaute sie über die kleinen Kugeln, die sie am Schluss noch in einer Mischung aus Puderzucker und Kakao gewälzt hatte. Den einen Teller, auf dem die zwei größeren Kugeln für Paul Brehm waren, stellte sie in den Kühlschrank. Heute Nachmittag wollte sie bei der Diakonie vorbeischauen, denn am Mittwochnachmittag arbeitete er als Buchhalter einige Stunden in der Diakonie. Als er vor drei Jahren beim Finanzamt Kandel in Frühpension geschickt wurde, kam ihm dies sehr gelegen. Nun hatte er mehr Zeit, um sich bei der Diakoniestation zu engagieren. Seine Mutter wurde die letzten drei Jahre vor ihrem Tod, von der Diakonie aufopfernd gepflegt, denn damals vor sieben Jahren waren sein Bruder Hermann und er noch voll berufstätig.




  Nach ihrem schweren Schlaganfall war sie an den Rollstuhl gefesselt und musste rundum die Uhr betreut werden.




  Paul Brehm lernte Hanna Meinke bei der Diakonie kennen. Sie half dort zwei Mal wöchentlich, bei der Kleiderausgabe aus. Sie hatte sofort ein Auge auf Paul geworfen.




  Seit 2 Jahren war sie Witwe, Paul war damals 61 Jahre alt und hatte, wie sein Bruder, leichte Herzprobleme. Dies hatte bei ihm und seinen Bruder zur Frühpensionierung geführt. Beide waren Junggesellen und lebten zusammen im Haus ihrer Eltern. Für Hanna war Paul ein lohnendes Ziel. Nicht, dass sie wieder heiraten wollte. Als Witwe bezog sie bereits eine ansehnliche Rente. Auch hatte ihr Mann ihr eine ordentliche Lebensversicherung hinterlassen.Ein gemeinsames Zusammen-leben war aber in Hannas Fantasie durchaus vorstellbar. Ein gemeinsamer Haushalt war um einiges billiger, als zwei getrennte Haushalte, rechnete sie im Stillen vor sich hin. Mit seinem Bruder Hermann würde sie sich schon einig werden. Von ihren Überlegungen war sie fest überzeugt, denn Hermann tat eh, was ihm sein Bruder sagte. Sehr schnell hatte sie Pauls Leidenschaft für Süßigkeiten entdeckt. Nicht, dass Paul unentwegt Süßigkeiten in sich reinstopfte. 




  Eher im Gegenteil. Er achtete sehr auf seine Gesundheit. Wenn schon Süßigkeiten, dann sehr Gute, war sein Leitspruch. Einige andere Lebensmittel kaufte er beim Discounter. Bei Süßigkeiten war er aber kompromisslos. Diese kaufte er nur bei seiner Konditorei „Feilner“. Diese war, seiner Meinung nach, völlig berechtigt den Namen „Chocolaterie & Confiserie Feilner“ zu tragen. Frau Feilner bediente ihn, auch trotz seiner geringen Einkäufe, äußerst zuvorkommend. Auf ihre Beratung konnte er sich immer verlassen. Auch konnte er immer klitzekleine Proben von den Pralinen verkosten. Das hatte meistens zur Folge, das er beim Verlassen der Konditorei doch mehr gekauft hatte, als er eigentlich kaufen wollte. Doch auch dies stellte für Paul kein Problem dar. Er lagerte seine Süßigkeiten im Kühlschrank und teilte sie sich in tägliche kleine Portionen ein.Als sie einmal am Nachbartisch im Eiscafé Bartolli saß, hörte sie, wie Paul Brehm sich einen Espresso, mit einer Kugel Vanilleeis darin, bestellte. Ab diesem Zeitpunkt war ihr klar, dass sein Geschmack auf feinherb beziehungsweise auf zartbitter ausgerichtet war. Die nächsten Tartufos, die sie zubereitete, richtete sie ganz danach aus. Wenig Zucker, Zartbitterschokolade und anstelle von Butter nahm sie ein leicht  nussiges Olivenöl. Auch dieses Rezept hatte sie in Pfalzdissimo gelesen. Als sie am nächsten Tag, ein Tarufo, Paul Brehm in der Diakoniestation gab, stellte sie mit Erstaunen fest, wie er sich ein kleines Stück davon abschnitt, in den Mund steckt und es ganz langsam auf der Zunge zergehen ließ. Mit verklärter Miene erklärte er ihr dann, dass dieses Tartufo einfach nur göttlich schmecke. Er werde den Rest mit nach Hause nehmen und einen Teil davon heute Abend als Nachtisch essen und den anderen Teil sich für Morgen als Nachtisch aufheben. Hanna bot ihm spontan an, sie habe noch mehrere dabei und diese könne er alle haben.
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